Wenn oide Hütten brenna
Personen: 
(ca. Einsätze)

Tommy
(100) Verwaltungsangestellter mit Aufstiegschancen, noch immer 

                                                                             Mamas Liebling, ca.25-30 Jahre 

Klothilde Sommer 
(175) dessen fürsorgliche Mutter, ledig, ca. 50-55 Jahre                                                                                                      

Emmy 
(120) Klothildes resolute Schwester und somit Tommys Tante, 

                      verwitwet, ca. 55-60 Jahre 
Susi
(100) Tommys Freundin, weiß was sie will, ca. 20-25 Jahre

Stefan Winter
(130) deren Vater, unkonventionell, geschieden, ca. 55-60 Jahre

Sofie
(  40) dessen Freundin mit Italienfimmel, flippig, ca. 30-35 Jahre

Mike
(110) Stefans Freund und Susis Patenonkel, ledig, sonst kein

                                         Kostverächter, neuerdings mit Hang zum Soliden, ca. 50-60 Jahre
Hein Fröhlich
(  40) Hausmeister und Mädchen für alles, spricht hochdeutsch oder  

                                                                                 nicht-bayerischen  Dialekt, Alter beliebig
1. Akt
1. Szene

Es ist Samstag Nachmittag.

Klothilde, Emmy

Von draußen sind Stimmen zu hören.

Klothilde

(mit großer Einkaufstüte, altmodisch gekleidet und frisiert, im Hereinkommen): Komm nur rei, es is koaner do.

Emmy
(ebenfalls mit Einkaufstüte, im Outfit das glatte Gegenteil zu Klothilde, d. h. flotte Kleidung und Frisur, folgt Klothilde): Ned dass der Tommy moant, i waar neugierig.

Klothilde:
Der kommt ned, der ist zurzeit auf Fortbildung.

Emmy:
Auf Fortbildung? (süffisant): Sog bloß! (sieht sich um): Aber endgültig ei’zogen is er no ned, oder?

Klothilde:
Doch doch, er wohnt seit drei Wochen do.

Emmy:
Schaut aber no recht dürftig aus, da herin’. Sei Freundin hod woih aa koan Blick für sowas.

Klothilde
(winkt ab): Ach! (nimmt Gardinen aus der Tüte): Wenn d’ Vorhangerl hänga, dann schaut’s glei wohnlicher aus. Sag an’m Manni und der Tina noch amoi vielen Dank, dass sie’s an’m Tommy abtreten ham.

Emmy:
Für sein’ Cousin macht des der Manni doch gern. Schau moi, er hod eahm aa no a paar von seine oiden Sofakissen mitgeben (holt altmodische Kissen aus der Tüte und verteilt sie auf die moderne Couch).

Klothilde:
Ui ja, schee. Sog an’m Manni aa speziell von mir a herzlich’s Dankschee. (holt Leiter): Dann wolln ma die Vorhäng doch glei amoi aufmacha.

Emmy:
Du hosd as doch scho abg’ändert, da muasst as doch ned aa no dranmacha! Konn des ned wenigstens diese – wia hoaßt’s – Susi macha? 

Klothilde
(winkt ab): Ach! – I häng die jetzt auf, sonst liegen s’ in an’m Jahr immer no rum. I hab s’ a wengerl kürzt. Schau moi, jetzt passen s’ genau! (zeigt stolz ihr Werk. Die Gardinen sind in einem altmodischen Muster und passen zur hypermodernen Einrichtung wie die Faust aufs Auge): Schaut doch glei vui gmüatlicher aus (beginnt die Gardinen aufzuhängen).

Emmy:
San ja immer no guad erhalten. Wenn man bedenkt, dass die scho a paar Jahr beim Manni und der Tina g’hängt san! Und für’n Tommy dean sie’s allerweil no. Wenn er’s amoi so weit bracht hod wia mei Manni konn er sich immer no wos Neu’s kaufa. Ja ja mei Manni. Kommt ganz nach sein’m Vater selig. 

Klothilde:
Bin neugierig, was der Tommy zu der Verschönerung sogt.

Emmy:
Der werd si freun, was sonst. – Aber warum machst du dir so vui Arbat, er hod doch jetzt eine Lebensgefährtin. Warum kümmert die sich ned um solche Sachan?

Klothilde
(winkt ab): Ach!

Emmy:
Brauchst nix sogen. Ja ja, die junga Leut heutzutags. A Schand wia die manchmoi hausen. Du der Sohn von meiner Nachbarin – woaßt scho, der immer mit’m Wollhäuberl rumlaaft, aa im Sommer – der hod ned amoi an Lampenschirm im Zimmer. Du werst as ned glauben, do hängt die nackerte Glühbirn am Blafon. Und sei Freundin stört des ned amoi. Oiso wenn des ned ein Verfall unserer Kultur is nacher woaß i nimmer! 

Klothilde:
Ja wirklich. Aber alle san aa ned so, schau dir mein’ Tommy o.


Emmy:
A braver Bua ist er ja, des konn ma ned anders sogen. Hoffentlich bleibt des aa a so.

Klothilde:
Wieso, wie moanst’n des?

Emmy:
Mei es kommt hoid aa auf den richtigen Umgang o, wennst verstehst wos i moan.

Klothilde
(ist mit den Gardinen fertig, steigt von der Leiter): Naa, versteh i ned.

Emmy:
I moan… hoffentlich übt sei Freundin ned an schlechten Einfluss auf eahm aus. 

Klothilde:
Des ganze Z’sammaziahgen is doch sowieso der größte Schmarrn.

Emmy:
Des hätten uns wir in unserer Jugend amoi erlauben solln, ois ledig’s Paar zsammaziahgen. Do waar glei d’ Polizei komma, von wegen Kuppelei und so.

 Klothilde:
Als ob’s der Tommy dahoam ned guad g’habt hätt. I war do von Anfang an dagegen. Aber do kannst dir’s Mäu fransig reden, die junga Leut dean heut was’ selber wolln. (mit stolzem Blick auf das „verschönerte“ Fenster): Wos sogst? Schee, oder?

Emmy:
Der Anfang is zumindest g’macht. (während sie ihren Blick schweifen lässt): Es fehlt aber no hint und vorn.

Klothilde:
Des werd scho no. I hob ja an Schlüssel, do konn i immer moi wieder Hand anlegen. 

2. Szene
Vorige, Stefan

Es klingelt.

Klothilde und Emmy schaun sich erschreckt an.

Emmy:
Des hod g’läut’. Wer konn des sei? 

Klothilde:
Der Tommy und d’ Susanne ham doch an Schlüssel. Außerdem is er auf Fortbildung und sie heut Nachmittag mit ihre Freundinnen in München (oder nächst größerer Stadt) auf „Shoppingtour“ wia ma des heut nennt.

Es klingelt noch mal, diesmal etwas länger.

Klothilde:
Am End san des so Trickbetrüger wia ma immer liest und wolln uns unser Vermögen abluchsen.

Emmy:
Dei Vermögen? So g’sehng konnst ruhig aufmacha.

Stefan
(von draußen): Susikind, bist du do?

Emmy:
Susikind?! 

Klothilde:
Ah, der moant d’ Susanne, an’m Tommy sei Freundin.

Emmy:
Dei zukünftige Schwiegertochter hod woih mehrere Männerbekanntschaften?

Klothilde:
Wos du immer gleich denkst (geht öffnen).

Stefan
(flott gekleidet, mit Blumenstrauß): Entschuldigung, es is no koa Namensschild an der Tür. Hier wohnt doch Fräulein Susanne Winter?

Klothilde:
Ja, und Herr Thomas Sommer, mei Sohn.
 

Stefan:
Dann san Sie… an’m Tommy sei Muatter, die Frau Sommer? (verbeugt sich charmant): Angenehm, Stefan Winter, der Susi ihr Vater. (wendet sich Emmy zu): Und Sie gnädige Frau g’hörn woih aa zur Familie?

Emmy
(barsch): I bin die Schwester von ihr (deutet auf Klothilde).

Stefan:
Oiso an’m Tommy sei Tante. – Wie ham Sie gsogt, war Ihr Name?

Emmy:
I hob no gor nix gsogt. I hoaß…

Stefan
(unterbricht sie): Lassen S’ mi raten. Evelyn? Corinna? Naa, eine so nette Dame hoaßt eher Christina… oder Constanze?

Emmy
(trocken): Emma.

Stefan
(kriegt gleich die Gentleman-Kurve):
Oh, aa sehr schön. (sieht sich um): Hübsch haben’s die zwoa. Man spürt glei, hier wohnt ein junges Paar mit Sinn für’s (sieht die Gardinen)… Gemischte. 

Emmy:
A bisserl spärlich hoid no des Ganze.

Stefan
(überhört die Kritik): Alles mit Liebe ausg’suacht, jedes Stück ein Ausdruck von Geschmack. (mit Blick auf die Sofakissen in abwertendem Unterton): Und… nicht ohne Sinn für Nostalgie.

Klothilde:
Ja schee, gell? Vorhin grod hob i noch die hübschen Vorhäng aufgmacht. Schee langsam kriagt oiß a Gesicht.

Stefan: 
Ja ja… (mit Blick auf die Gardinen, ungläubig): Hod mei Tochter die ausg’suacht?

Emmy:
Mei Sohn Manfred hod s’ dene zwoa überlassen. Er is a feiner Kerl, er hod a Herz für nicht so Betuchte. 

Klothilde:
Bin neugierig wos der Tommy und d’ Susanne sogen werden.

Stefan
(mit ironischem Unterton): Ja des bin i aa. – Könnten mir die Damen vielleicht die Blumen abnehma? Waar ned so günstig, wenn s’ in der Hand no welken.

Emmy
(nimmt ihm die Blumen ab): Klothilde schau moi nach, ob der Haushalt scho a Vase besitzt.

Klothilde:
Besitzt er selbstverständlich, was denkst du denn. (nimmt eine kitschige Vase aus der Vitrine etc.): Hob i letzte Woch b’sorgt. (nimmt Emmy die Blumen ab, stellt sie in die Vase): Die san woih für Eahner Tochter?

Emmy:
Na des is a Frag. Moanst vielleicht für’n Tommy?

Stefan:
Eigentlich für beide. Zum Einstand.

Klothilde:
Des is nett von Eahner, nur der Tommy werd ned vui davon ham,  er ist zurzeit auf Fortbildung und kommt erst nächste Woch wieder.

Emmy:
Er is ja so ein fleißiger Bua. Do hod Eahner Tochter an guaden Fang gmacht.

Stefan:
Der Tommy aber aa. Die Susi is des Beste was dem Burschen passieren hod könna. Die werd ’n scho auf Vordermann bringa.  

Klothilde
(irritiert): Auf Vordermann bringa?

Emmy:
Er moant, sie werd eahm Feuer unterm Hintern macha. – Na ja, a weng lahmarschig is er ja.

Klothilde:
Feuer unterm…?

Stefan:
Die Frau Tante moant, dass die beiden sich hervorragend ergänzen werden (setzt sich lässig in einen Sessel).

Klothilde:
Na ja, Hauptsach sie werden glücklich, die Kinder.

3. Szene
Vorige, Mike

Es klingelt.

Stefan:
Das werd der Mike sei.

Klothilde:
Wos für a Mike?

Stefan:
Der Mike, der Susi ihr Patenonkel. A oider Freund der Familie. Wir san verabredet.

Klothilde:
Do im Tommy seiner… i moan in der Wohnung vom Tommy?

Stefan:
…und der Susanne, ja. I hob ja ned g’wusst, dass die zwoa scho nestflüchtig an.

Es klingelt nochmals.

Stefan
(leicht auffordernd): Wolle ma’n reinlasse?

Klothilde:
Natürlich, ja
(geht öffnen).

Mike
(von draußen): Es is koa Schuidl an der Tür. Bin i do richtig bei Winter? 

Klothilde
(von draußen): …und Sommer, ja. San Sie der Herr Mike?

Mike
(hinter Klothilde hereinkommend): Bin i. Aber Sie derfa einfach Mike zu mir sogen, ganz ohne „Herr“. (drückt ihr den mitgebrachten Blumenstrauß in die Hand, geht auf Stefan zu): Do sitzt er ja, der Knabe. Hod sich’s scho gmüatlich gmacht, der oide Gauner. (zu Klothilde): Wissen S’, es gibt zwei Dinge, wo er sich glei dahoam fühlt: Whisky und schöne Frauen. (gespielt galant): Zweiteres siehg i, aber ersteres entzieht sich meinen Blicken.  

Klothilde stellt die Blumen in eine Vase, macht ratlose Gesten zu Emmy.

Emmy:
Na gib eahner scho wos zum trinka.

Klothilde:
Zum trinka, natürlich. Moi schaun, wos do is. (geht in die Küche, kommt zurück): Wasser is anscheinend aus. 

Stefan
(ironisch): In der Not nehm ma aa wos Alkoholisches.

Emmy
(mokiert sich über Klothildes lange Leitung): Was zum trinka, aber nix für’n Durst!

Klothilde:
Ach s, ja… (öffnet die Hausbar, nimmt eine Flasche Cognac heraus): A Cognac waar do. Wenn S’ a Glaserl davon möchten?

Mike:
Aber immer. Nur her mit de Prozente.

Klothilde
stellt Cognac und zwei Gläser auf den Tisch. (schenkt ein, etwas unwillig): Bitteschön die Herren.

Mike:
Trinka die Damen koan mit?

Klothilde:
Wir trinka grundsätzlich koan Alkohol.

Emmy:
Zumindest ned am hellliachten Dog.

Mike:
Aber heut zur Feier des Tages kaannten S’ ja vielleicht moi a Ausnahme macha. Uns z’liab, ha? 

Stefan:
Wo wir uns doch endlich kennag’lernt ham!

Klothilde:
Oiso guad, aber nur an ganz kloana. Emmy, du trinkst aa oan mit, oder (schenkt für sich und Emmy ein)?

Emmy:
Na freilich, man wui ja ned unhöflich sei.

Stefan
(hebt das Glas): Na dann, auf die neue Verwandtschaft!

Mike:
Und Bekanntschaft! Prost die Damen!

Alle heben die Gläser und trinken.

Klothilde
prustet, verschluckt sich.

Emmy
(klopft ihr auf den Rücken, zu den Männern): Sehng Sie’s, des kommt davon.

Stefan:
Ach do fehlt nur die Übung.

Klothilde:
Ganz genau. Und dabei bleibt’s aa.

Emmy:
Verführen S’ mei Schwester ned zum Trinka, sie vertragt nix. Wia der Zahnarzt letztens ihr Zahnfleischentzündung mit Alkohol g’spült hod, war s’ glei beschwipst. Was zur Folge g’habt hod, dass’ n anschließend geduzt und „Zahnklempner“ g’hoaßen hod.  

Klothilde
(geniert sich, zu Emmy): Des g’hört doch jetzt ned do her.

Stefan:
So schlimm? Dagegen muaß ma dringend wos unternehma. (schenkt Klothildes Glas nochmal voll): Do huift nur oans: an Deife mit Belzebub austreiben. 

Emmy
(nimmt es anstelle von Klothilde): Naa naa, des konn i ned verantworten. Ich opfere mich (kippt den Cognac hinunter, hustet). Was duad ma ned oiß für die kloane Schwester.

Mike
(amüsiert): Na das nenn i aber selbstlos!

4. Szene
Vorige, Hein Fröhlich

Es klingelt.

Emmy:
No a Bsuach? Do herin’ geht’s ja zua wie im Taubenschlag.

Klothilde:
I versteh des aa ned (geht öffnen).

Fröhlich
(von draußen): Hein Fröhlich mein Name. Ich soll den Rauchmelder anbringen.

Klothilde
(während sie zurückkommt): Ja dann komma S’ rei. 

Fröhlich
(kommt mit einer Leiter hinter ihr herein, macht Verbeugung): Hein Fröhlich. Fröhlich macht den Tag erst schön. Schreiner, Maurer, Gärtner, Installateur, Elektriker, alles in einem. (stellt sich stolz in Positur): Facility Manager!

Klothilde:
I woaß’ ned… vielleicht komma S’ besser a anders Moi. Von de Mieter is im Moment koaner dahoam.

Fröhlich
(schaut in die Runde): Keiner zuhause??? Und wer sind diese Herrschaften da? Gespenster? Und wer sind Sie? Sie das sag ich Ihnen aber gleich: Untervermietung ist ned erlaubt, das muss ich der Hausverwaltung melden.

Klothilde:
Ah naa, wo denka S’ denn hi. Des san alles nur Gäste.

Fröhlich
(schaut streng von einem zum anderen). Gäste? Das kenn ich schon, das sagen alle. (deutet): Zwei Männer, zwei Frauen. (hält die Cognacflasche in die Höhe): Cognac, aha. Party nachmittags um drei, aha. 

Klothilde:
Wie bitte? A Party? Wos fallt Eahner ei!

Emmy:
Oiso des is ja woih die Höhe! Sie, Herr…

Fröhlich:
…Fröhlich. Hein Fröhlich. (mit Verbeugung): Fröhlich macht den Tag erst schön. 

Emmy:
…Herr Fröhlich, des is ein harmloser Umdrunk zum Kennalerna.

Fröhlich:
Zum Kennenlernen, aha. Also Anbändelungstermin. Da hab ich aber ein Auge drauf.

Mike
(amüsiert): Ja ja, hier is eine ganz wüste Orgie am Laafa. (gespielt vertraulich): Aber ned weitersogen!

Fröhlich:
Nicht weitersagen? Das muss ich sofort der Hausverwaltung melden! Erst letzte Woche haben wir ein verdecktes Etablissement (spricht wie man es schreibt) ausgehoben. Zwei nette Mädchen, immer freundlich, immer guad gekleidet… na ja, etwas gewagt vielleicht. Haben mir Kaffee angeboten und ich Hanswurst hab nichts bemerkt und ihn mit ihnen getrunken. Das hat mir eine krasse Abmahnung eingebracht. Mit Androhung der Dienstentlassung! Das soll mir nicht noch einmal passieren. Jetzt hab ich ein Auge drauf. Und das hier scheint mir sehr verdächtig! 

Stefan:
Jetzt macha S’ aber moi an Punkt. (zeigt auf Klothilde und Emmy): Schaun so vielleicht halbseidene Damen aus?

Fröhlich:
Wahrscheinlich Tarnung, mhm.

Stefan:
Mei o mei, doch ned in dem Alter!

Fröhlich:
Sie meinen, da geht nur noch Kuh oder Ziege? Meine Kragenweite wär’s nicht, aber Geschmäcker sind ja bekanntlich verschieden. 

Klothilde
(zu Emmy): Kuh oder Ziege? Moant der vielleicht uns zwoa?

Mike
(macht sich einen Spaß daraus, zu Fröhlich): Eahna konn ma aber aa gar nix vormacha. Ein Mann mit Durchblick, Respekt!

Fröhlich
(fühlt sich geschmeichelt): Man lernt dazu!

Klothilde
(abseits zu Emmy): Sog amoi, wos wui der eigentlich von uns. I versteh überhaupt ned von wos der red’t. Halbseidene Damen, spinnt der?

Emmy:
Ach der is doch ned ganz dicht im Kopf. Total plemplem (macht Zeichen für verrückt)!

Fröhlich
(sieht es): Sie, das hab ich aber gesehn! Beleidigen lass ich mich nicht, und schon gar nicht von zwielichtigen Subjekten.

Klothilde:
Du i glaub der moant tatsächlich uns!

Stefan
(zu Fröhlich): Ja ja, jetzt langt’s scho wieder. Dean S’ scho Eahner Arbat und macha S’ Eahnern damischen Rauchmelder aufi und dann verlassen S’ bitte die Wohnung von meiner Tochter.

Klothilde:
…und von mein’m Sohn. 

Emmy:
Aber dalli!

5. Szene
Vorige, Susi

Susi
(kommt mit mehreren Tragtüten durch die Mitte, ist erstaunt): Oh, full house! 

Fröhlich:
Da kommt schon wieder eine, aha. Diesmal eine Junge. (streng zu Susi): Wer sind Sie und zu wem möchten Sie?

Susi:
Entschuldigung, i wohn do. 

Fröhlich
(abseits): Kombiniere: ein Schein-Mietverhältnis!

Susi:
Und wer san Sie?

Fröhlich
(mit Verbeugung): Hein Fröhlich. Schreiner, Maurer, Gärtner, Installateur, Elektriker, alles in einem. (stellt sich stolz in Positur): Facility Manager! Mit Fröhlich wird der Tag erst schön. Ich sollte eigentlich…

Susi:
Ach, der Hausmoaster? 

Stefan:
Oaner von der eifrigen Sorte.

Fröhlich:
Sehr richtig. Ich sollte eigentlich… Sind Sie die laut Mietvertrag mietberechtigte Person?

Susi:
Bingo! Sie san ja ein richtiger Schnellspanner! 

Mike:
Wia i gsogt hob: Ein Mann mit Durchblick. 

Fröhlich
(überhört Mikes Einwurf. Zu Susi): Die Mietberechtigte, aha. Können Sie sich ausweisen? 

Susi:
Oiso geht’s no? Weisen Sie sich erst moi selber aus. Und wos macha Sie do eigentlich?

Fröhlich:
Ich sollte im Auftrag der Hausverwaltung einen… Aber tu ich jetzt nun ned mehr. Das Gebot der Stunde ist Meldung machen. (während er abgeht): Sie hören von der Hausverwaltung! (Mitte ab, kommt nochmal zurück): Und kein Namensschild an der Tür! Sehr verdächtig (Mitte ab, lässt in der Eile die Leiter stehn)!

Susi
(sieht ihm nach, schüttelt belustigt den Kopf): Ttt!  (wendet sich den Besuchern zu): Papa, wos machst’n du do? 

Stefan:
Überraschung! Komm gib dein’m oiden Vater a Bussi!

Susi
(tut es, umarmt ihn): Eine Mega-Überraschung!

Emmy:
Und i und Eahner zukünftige Schwiegermuatter san aa do. Do freun S’ Eahner, wos?

Susi:
I bin… von de Socken. 

Mike:
He und von dein’m lieben Patenonkel sogst nix?

Susi
(dreht sich um, sieht Mike): Onkel Mike, du aa? – Wos ist los, gibt’s wos zum feiern, oder wos wollt’s Ihr alle do?

Stefan:
Naa, wir wollten di nur moi bsuacha in dein’m neuen Heim…

Mike:
…und schaun, wia’sd so lebst, wia’s dir geht.

Klothilde:
Und sehng, was ma für di und an’m Tommy doa könna.

Susi
(sieht die Cognacgläser, spaßig): Und euch dabei glei a Glaserl genehmigen, wos?

Klothilde
(ist es peinlich): I bin eigentlich nur herkomma, dass i euch die Gardinen aufhäng.

Stefan
(spaßig): Und dann ham ma die Damen zum Alkohol-Exzess verführt.

Susi
(sieht die Gardinen, deutet wortlos auf die Sofakissen, stößt einen Schreckensschrei aus, schlägt die Hände vor den Kopf): Ah!

Emmy:
Schau wia sie sich freut. 

Susi:
I woaß gar ned wos i sogen soll…

Stefan
(sarkastisch): Is besser so, sog liaber nix.

Emmy:
Ach wos, wir sagen „Du“ zu einander. Wo wir doch verwandt werden… I bin die Tante Emmy.

Susi:
Aber…

Klothilde:
Brauchst di ned bedanken, des hob i doch gern gmacht.

Susi
(steht mit offenem Mund, dann): Lassts mi naus, i brauch frische Luft (schnell li. ab ins Bad)!

5. Szene
Klothilde, Emmy, Stefan, Mike

Emmy
(zu Klothilde): Schau moi, sie is ganz überwältigt! – Wieso is die eigentlich do, i hob gmoant, sie is mit ihre Freundinnen auf Shopping-Tour?

Klothilde:
Is hoid eher zruckkomma.

Emmy:
Wahrscheinlich hod s’ scho das ganze Geld verprasst. Könna ja nimmer sparen, die junga Leut heutzutags. 

Stefan:
San S’ moi ned so streng mit der Jugend. Der Ernst des Lebens kommt no früah gnua.

Emmy:
Oiso mei Manni is do anders. Er kommt do ganz nach sein’m Vater selig. 

Klothilde:
Sie ois Vater sollten des ned so locker sehng. A bissl mehr Sparsamkeit daad Eahnerer Tochter guad o’steh, jetzt wo sie und mei Tommy an Hausstand gründen wolln. Aber na ja, wenn oan’m des im Elternhaus ned beibracht werd...

Emmy:
Da lob i mir mei Schwiegertochter Tina. Do werd koa oanziger Cent verschwendet. Drum ham’s die zwoa aa zu wos bracht. 

Klothilde
(etwas gekränkt): Des hod der Tommy aa. Er hod immerhin die höhere Verwaltungslaufbahn eing’schlagen.

Emmy:
„Eing’schlagen“, ja. Er muaß’ aber erst moi schaffa. 

Klothilde:
Des werd er, des konnst glauben.

Emmy:
Aber wos mei Manni is: oane die as Geld ned z’sammhoit hätt der erst gor ned gnomma. In sowos mach der koane Kompromisse.

Stefan
(sarkastisch): Er kommt wahrscheinlich aa do ganz nach sein’m Vater selig.

Klothilde:
Mei Tommy war immer scho vui z’ guadmütig.

Stefan:
Ach wenn’s nur des waar…

Klothilde:
Oiso des hört sich ja grad a so o, ois ob Sie an mein’m Buam wos zum aussetzen hätten.

Stefan:
I wui moi so sogen…

Mike
(will die Zuspitzung vermeiden, hebt das Glas): Konn ma in dem Haus vielleicht no wos nachkriagen?

Emmy:
Klothilde, gib dene zwoa doch ihr’n Alkohol. Do is doch sowieso Hopfen und Malz verlor’n.

Klothilde
(stellt die Cognacflasche vor Mike): Bitteschön. Meinetwegen, betrinkts euch doch. 

Stefan
(schenkt für sich und Mike ein): Ab und zu ein kleines Räuschchen und der Kummer macht ein Päuschen. Prost! (beide trinken, dann schenkt er für sich und Mike nochmal ein, ebenso füllt er die Gläser von Klothilde und Emmy, gibt sie ihnen in die Hand): San S’ friedlich und lassen S’ zwei einsame Wölfe ned so alloa vor sich hinsüffeln.

Klothilde:
Einsame Wölfe? 

Emmy:
Na ja, dass der Susi ihr Vater g’schieden is, hod ma mei Schwester scho erzählt. (zu Mike): Aber wos is mit Eahner? San Sie aa verlassen worden oder ham Sie erst gor koane abkriagt? (betrachtet ihn abschätzend): Sooo schlecht schaun S’ doch gor ned aus.

Mike:
Danke für das Kompliment. (stößt mit dem Glas an, ironisch): Sie san wirklich eine umwerfend… charmante Dame.

Emmy
(fühlt sich geschmeichelt): Sogen S’ ehrlich? Na dann… (stößt auch bei Stefan an, trinkt zusätzlich Klothilde’s Glas aus)… in Gottes Namen, zum Wohlsein (alle trinken).

Klothilde:
Jetzt langt’s aber für heut. Komm Emmy, wir gehn. 

Mike
(scheinheilig): Sie wolln uns doch ned scho verlassen? Jetzt wo Sie dieses gastliche Haus so „verschönert“ ham, kannt’ ma’s uns doch alle mitanand a bisserl nett macha.

Emmy
(schon ein wenig beschwipst, wäre nicht abgeneigt): Oiso wenn i ehrlich bin, eigentlich hob i heut nix Bsonder’s mehr vor. Und dir Klothilde laaft doch aa nix davon.

Stefan
(will sie los haben): Naa, wir wolln Eahner ned überreden. Wia hoaßt’s? Reisende soll ma ned aufhoiten.

Klothilde:
I wollt nur mein’m Sohn wos Guad’s doa, aber ned mi in Männerg’sellschaft betrinken. Wir san anständige Leut, falls Eahner das no ned bekannt is. (nimmt ihre Handtasche): Emmy komm!

Emmy:
Wos pressiert’s dir denn a so?

Klothilde:
Du benimmst di unmöglich. Geh jetzt endlich weiter!

Emmy:
Ja… i komm ja scho. (zu Stefan): Nachdem wir ja jetzt bald verwandt (zu Mike) und näher bekannt werden sehng ma uns bestimmt no öfter. 

Stefan
(sarkastisch): I freu mi scho.

Klothilde:
Do heirat’ mei Tommy ja in a scheene Familie nei, da werd i nochmoi a ernstes Wort mit eahm reden müsssen (mit Emmy, die versehentlich ihre Handtasche liegen lässt, Mitte ab).

Mike
(ruft ihnen nach): An scheena Dog no die Damen!

6. Szene
Stefan, Mike, Susi

Stefan:
Oh mei oh mei, wo is mei arm’s Madl do hingeraten!

Mike:
Aber Kinder von oidbacherne Eltern werden oft grad bsonders progressiv. Aus Protest, woaßt.

Stefan:
Wos auf diesen Tommy ganz bestimmt ned zuatrifft.

Mike:
Wieso, kennst’n du scho so guad?

Stefan:
I hab ’n zwoa- dreimoi gsehng, des langt.

Mike:
D’ Susi werd sie ’n scho richten, mach dir do koan Kopf.

Stefan:
Was kriagt sie do bloß für a Schwiegermuatter. Alloa scho wia s’ daherkimmt! Und die Frisur! 

Mike:
I daad sogen: späte fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Aber i woaß ned, irgendwie trotzdem nett. Mei, ihr Bua is hoid ihr Ein und Alles. Konn ma aa irgendwie versteh.

Stefan:
Die Tante fahrt auf di ob, hosd des ned g’spannt?

Mike:
Danke, nicht mein Beuteschema. I hob’s liaber anschmiegsam.

Susi
(von li.): Sans weg?

Stefan:
Ja, konnst rei’komma, das Gruselkabinett ist zurück zur Geisterbahn.

Susi
(sammelt die Sofakissen ein, wirft sie zur li. Türe hinaus): Dieser Ausbund an Geschmacklosigkeit! (schaut auf die Gardinen): Und die Vorhäng! I draah durch!

Mike:
Dei zukünftige Schwiegermuatter hod’s doch guad gmoant. Siehg’s ihr nach.

Susi:
Des sogst du so einfach. I muaß den Kitsch jeden Dog o’schaun. Es is doch an’m Tommy und mei Wohnung und i möcht’s so haben wia’s uns gfallt.

Stefan:
Ach ja, der Tommy: wo is er eigentlich?

Susi:
Der Tommy is auf Schulung, der kommt erst am Montag zruck. 

Mike:
Arme Susi, frisch verliebt und schon Strohwitwe.

Stefan:
Wart’s ab, glei werd’s hier no ganz schee munter werden. D’ Sofie kommt no. Müassert eigentlich jeden Moment do sei.

Susi:
Du hosd d’ Sofie herb’stellt? Ein Glück, dass d’ Klothilde und ihr Schwester Emmy scho weg san. Die hätt eahner an Rest geben.

Mike:
Hoffentlich bringt s’ wos Gschmackig’s selber Braten’s mit, mei Magen braucht allmählich wos Handfester’s. (schwärmt): A Scheiben Steak, schee saftig mit Bohnen und Bratkartoffeln und…

Susi:
Do drauf daad i bei der Sofie jetzt eher ned hoffa.

Stefan:
Sie bringt Pizza mit.

Mike
(enttäuscht): Pizza? – Na ja, besser ois gor nix. Kommts, spuin ma bis derweil a Runden Schafkopf. 

Stefan:
Zu dritt? Mit ihr (macht Kopfbewegung zu Susi)?

Susi:
Gegen mi habts Ihr sowieso koa Chance. (holt Karten und für sich ein Cognacglas aus dem Schrank, legt/stellt beides auf den Tisch).

Mike
(schenkt Cognac für alle ein, sie trinken): Woaß i doch, aber gegen di verlier i am liabsten.

Stefan
(teilt Karten aus): Aber ned schwindeln!

Mike:
Geh, kennst mi doch.

Stefan:
Ja, eben.

Es klingelt.

Stefan:
Des is’ scho.

7. Szene
Stefan, Mike, Susi, Sofie, Fröhlich, Tommy

Susi
(geht öffnen, von draußen): Hallo Sofie, komm rei.

Sofie
(in flippigem Outfit, mit Pizza-Schachteln, kommt hinter Susi herein, überschwänglich): Buon giorno, hier kommt der Supido-Pizza-Service. (stellt mit großer Geste die Pizza-Schachteln auf dem Tisch ab): Prego Signora und Signores, bitteschön! Buon appetito!

Stefan
(steht auf, küsst Sofie): Grüaß di meine allerliebste Herzdame, du bist mir doch immer no die Liabste, du lasst uns ned verhungern. 

Mike
(mit sarkastischem Unterton): Und glei Pizza, wie originell. Selber belegt?

Sofie:
Naa, selber bsorgt (lacht).

Stefan
(steht auf, gibt Sofie ein Glas Cognac in die Hand): A kloaner Willkommens- und Dankbarkeitsschluck.

Sofie
(hebt das Glas): Salute Amigos (trinkt)!

Susi:
Des is echt cool von euch, dass’ ma Gsellschaft leist’s, nachdem der Tommy erst morgen zruck kommt. I war no nia alloa in unsrer Wohnung. An sowos muaß i mi erst g’wohna.

Mike:
Jetzt siehgst a amoi wie schlecht dass’ dein’m armen Patenonkel geht. (gespielt klagend): I bin so oft alloa dahoam.

Stefan:
Wenn er moi zufällig koa Haserl abg’schleppt hod. 

Mike:
Und des passiert immer öfter, i bin ja schließlich nimmer der Jüngste.

Sofie:
Ach du Ärmster. Wenn’s moi wieder ganz schlimm ist, dann ruaf mi o. I kumm und tröst di.

Stefan
(scherzhaft): Untersteh di!

Mike
(zu Sofie): Geht ned. Der Stefan und i ham a Abmachung: niemois abfahren auf den gleiche Hasen! 

Sofie
(schmeichelnd zu Stefan): Für mi gibt’s doch sowieso nur di.

Stefan:
Des wui i aa stark hoffen (nimmt sie in den Arm, die beiden bleiben umschlungen stehn).

Es klingelt.

Susi:
Wos is denn jetzt scho wieder (geht öffnen)?

Fröhlich
(kommt hinter ihr herein): Ich hab in der Eile meine Leiter stehen lassen. (sieht Stefan und Sofie umschlungen stehn): Aha, man schreitet schon zur Tat! 

Sofie:
Wos is denn des für oaner?

Fröhlich
(schaut auf Sofie): Noch eine Neue! Voll krass!

Mike
(macht sich einen Spaß daraus): Ja ja, an Damen ham wir koan Mangel. (stellt sich in Positur): Wundert Sie des?

Fröhlich:
Das ist ja das reinste Sodom und Gomorrha hier! Nun ist das Maß aber voll. Das eine sag ich Ihnen: noch heute mache ich Meldung an die Hausverwaltung. – Ach so, heute ist Sonnabend. Dann eben gleich Montag früh! Hein Fröhlich entgeht nichts, für Unsittliches hab ich ein Gespür (mit Leiter Mitte ab)!

Mike
(belustigt): Da hod er ein Auge drauf.

Sofie:
Wos moants, mach ma a bisserl Musik, dann werd’s lustiger.

Mike:
Ja und die Pizza, soll die koit werden?

Susi:
Die gib i einfach später in d’ Mikro.

Mike:
I hab aber Hunger.

Susi 
(stellt flotte Musik an): Kumm Onkel Mike, jetzt legen ma oan auf’s Parkett dass die Nachbarn zittern.

Stefan:
Du werst scho ned glei verhungern. 

Susi
(geht auf Mike zu): Kumm sei koa Stimmungskiller. Auf mit de müden Knochen!

Mike:
Wennst mi sooo nett bittest…

Alle vier tanzen und singen mit der Musik.

Tommy
(in Anzug und Scheitelfrisur, kommt herein, bleibt wie angewurzelt stehn): He, wos is’n do los?!

Susi:
Tommy?! Du wollt’st doch erst am Montag komma!

V O R H A N G

